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IX.

NOTICES NÉCROLOGIQUES.
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1.

ERIEDERICH V. DtJRLER.

Die zürcherische naturforsehende Gesellschaft verlor seit
der Versammlung in Bern zwei ihrer Mitglieder, welche
zugleich auch Mitglieder unserer grössern Gesellschaft waren j
beide durch gleich unerwartete und gleich schreckhafte
Zufälle. Beide obgleich in ihrer Laufbahn, so wie in ihren
Ansichten und Bestrebungen im Allgemeinen sehr verschieden,
hatten das gemein dass sie vortreffliche und unerschrockene
Bergbesteiger waren und nach dem Ziele strebten, einen
bisher unerstiegenen und für unübersteiglich gehaltenen
Berg zu besteigen was aber nur einem von ihnen gelang.
Es sind die beiden Hrn. Regierungsrath Dr. Hegetschweiler,
und Friederich von Dürler von Luzern. Der erstere
berühmter Botaniker und der andere Physiker. Beide verdienen
durch ihre Bestrebungen die Naturgeschichte unsers Vaterlandes

zu befördern ein ehrenvolles Andenken in den An-
nalen unserer Gesellschaft.

Herr Friederich von Dürler von väterlicher Seite aus einer
ansehnlichen Familie von Luzern stammend, von mütterlicher

aber von Zürich, ward geboren in Zürich im Jahr 1804
und erhielt seinen Unterricht in den Lehranstalten Zürichs.
Zum Kaufmann bestimmt war sein Unterricht besonders auf
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diesen Stand berechnet, in welchen er später wirklich
eintrat. Aber verschiedene Umstände, vorzüglich auch die

wenige Lust, welche er von jeher für diesen Stand hatte
vermochten ihn bald dem Comtoir Abschied zu geben und
sich andern Beschäftigungen zu widmen, welche er in den

letzten Jahren vorzüglich als Secretair der x\rmenpflege der
Stadt Zürich fand. Eine Stelle welche, da sie alle Zweige
des städtischen Armenwesens befasst, ihren Mann vollkommen

beschäftigt. Seine Mussestunden benutzte er zum
Studium der Physik und er war ein Mitstifter und sehr thätiges
Mitglied der vor einigen Jahren entstandenen antiquarischen
Gesellschaft, wo er dann häufig Exkursionen in die
umliegenden Gegenden machte, um antiquarischen Ausgrabungen
beizuwohnen. Bei schöner Witterung aber bestieg er häufig
den benachbarten Uto und machte auch oft Ausflüge in die

Alpen, als unermüdeter Fussgänger und unerschrockener
Bergsteiger.

Im Jahr 1837 besuchte er mit seiner Mutter das Bad

Stachelberg und da er von der gelungenen Ersteigung des Tödi
durch einige Hirten hörte, so fasste er den kühnen Ent-
schluss, die Ersteigung selbst zu versuchen und ausführen
zu helfen, was bis dahin keinem gelungen war. Der um die

Topographie Graubündens sehr verdiente Pater Placidus a

Specha war der erste, der um das Jahr 1796 nnd spater im
Jahr 1822 mehrere, obgleich erfolglose Versuche zur
Ersteigung des Riesenberges machte. Auch der selige Escher
von der Linth, gewiss einer unserer besten Bergbesteiger,
hatte deshalb einen vergeblichen Versuch gemacht und wäre
dabei fast verunglückt, indem er in eine Gletscherspalte fiel,
an dem quer gehaltenen Alpstock aber hängen blieb und
glücklich gerettet wurde. Vergebliche Versuche machte in
den Jahren 1819, 1820 und 1822 Herr Dr. Hegetschweiler.
D iese fehlgeschlagenen Unternehmungen schreckten vor
neuen Versuchen eine geraume Zeit ab. Doch bemühten
sich im Jahr 1833 einige Hirten aus dem Linththal den Tödi
















